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Steffine 


Abend⸗Ausgabe. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung vom 19. Januar. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 12 / Uhr. 
Am Miniſtertiſche: 
mehreren Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 
1. Berathung des Antrages des Abg. von 
1 Tiedemann und Genoſſen betreffend die Ausgabe 
von Staatspapieren auf Namen. 

Der Antrag geht dahin, die Staatsregierung 
zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob nicht die 
freie Begebung von Anleihen auf Staatspapiere auf 
Namen einzuführen ſei. 

Hierzu liegt ein Abänderungsantrag des Abg. 
Beiſert vor, demzufolge die Staatsregierung 
aufgefordert werden foll, 1) den § 49 Tit. 15 
Theil I des Allgemeinen Landrechts in dem Sinne 
auszuführen, daß die Hauptverwaltung der Staats- 
ſchulden Staatspapiere, welche auf den Inhaber 
lauten, auf Antrag des Inhabers in Papiere auf 
Namen umſchreibt und ſolche Umſchreibungen auf 
Antrag des legitimirten Gläubigers durch Rück 
umwandelung in ein Inhaberpapier wiederum auf- 
hebt; 2) dem Landtage der Monarchie einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorzulegen, welcher den § 48 Tit. 15 

Theil I des Allg. Landrechts betreffend die Außer⸗ 
koursſetzung von Staatspapieren und die zur 
Ausführung dieſer Beſtimmung erlaſſenen Geſetze 
aufhebt. 

Abg. v. Tiedemann begründet ſeinen 
Antrag, indem er zunächſt ſeine Verwunderung 
darüber ausſpricht, daß wir in Preußen dieſe Ein- 
richtung noch nicht beſitzen, während ſich dieſelbe in 

faſt allen europäiſchen Staaten und Nordamerika 
als ſegensreich wirkend vorfindet. Es handele ſich 
hierbei um eine Einrichtung, welche bei Anlage]! 
von Kapitalien die größere Sicherheit, Billigkeit 
und Bequemlichkeit bietet. Dieſe Einrichtung wirke 
namentlich ſegensreich für Diejenigen, die vermöge 
ihrer Lebensſtellung ſich nicht fortdauernd über die 
Chancen des Effektenmarktes unterrichten können, 
vor Allem alſo für Wittwen und Waiſen, nament- 
lich zur Anlage von Pupillargeldern. Sehr günſtig 
würde dieſe Inſtitution auch wirken in Bezug auf 
Konſervirung größerer Kapitalien, auch würde die— 
ſelbe anregend auf die Sparſamkeit wirken und 
auch aus dieſem Grunde empfehle ſich die An 
2 nahme ſeines Antrages. Sein Antrag würde fer⸗ 
ner zur Folge haben, daß eine Menge von Ka— 
0 vitalten, die heute in anderen, weniger Sicherheit 
bietenden Papieren angelegt ſind, ſich dieſer Art 
von Staatspapieren zuwenden werden; es wird 
überhaupt die Möglichkeit geſchaffen werden, den 
* Kapitalbeſitz ſicher anzulegen. Die Außer und 
Wiederinkoursſetzung von Staatspapleren habe von 
ſachkundiger Seite eine abſolute Verurtheilung er— 
fahren. Redner erklärt ſich übrigens damit ein- 
verſtanden, daß auch die älteren auf Inhaber lau- 
tenden Staatspapieie auf Namen umgeſchrleben 
werden können. Was den Antrag Beiſert an- 
lange, ſo ſei derſelbe zwar mit ſeinem Antrage 
in den Zielen identiſch, doch ließe ſich die Trag⸗ 
weite deſſelben nicht überſehen. Der- Redner bit- 
tet deshalb, beide Anträge der Regierung zu über- 
weiſen. 

Abg. Beiſert bemängelt das jetzige Ver⸗ 
fahren der Außerkoursſetzung, das durch Privat- 
verſonen juriſtiſch unmöglich ſei. Ebenſo kompli⸗ 

zit ſei die Frage der Wiederinkoursſetzung und 
die Geſetzgebung (die neue Hinterlegungsordnung) 
erkenne an, daß dieſes Derfapten große Schwierig⸗ 
N leiten zur Folge habe. Der Schaden treffe nicht 
nur den Handel, ſondern ſehr empfindlich den klei⸗ 
nen Kapitaliſten. Die Verurth⸗ilung dieſer Inſti⸗ 

tution ſei daher vollkommen gerechtfertigt. Seine 

Beſorgniß gegen den Antrag von Tiedemann ſei 

durch die Erklärung deſſelben beſeitigt. Wolle man 
die preußiſche Staatsanleihe jo populär machen, 
wie die franzöſiſche Rente es jet, dann dürfe man 
das vorgeſchlagene Verfahren nicht bis zur Ausgabe 
neuer Anleihen ausſetzen, ſondern man müſſe ein 
Ausſchreibungsverfahren einführen, wie ſein Antrag 
es wolle. Durch denſelben würde man ſich kon⸗ 
form mit anderen Kulturſtaaten ſtellen. Betreffs 
der geſchäftlichen Behandlung der Anträge erklärt 
Redner ſich mit dem Vorſchlage des Vorredners 
einverſtanden. 

Finanzminiſter Bitter: 


Finanzminiſter Bitter mit 


„ 


Papiere auf Na- 


men ausgeben zu können, würde zur Konkurrenz! 


„ 


ee 


le den 20. Januar 1881. 


— ——— 


gemacht, kämen ſich beide Anträge ſehr nahe und 
er fände ſich nunmehr in der Lage, die Anträge in 
wohlwollende Erwägung zu nehmen. Er werde na⸗ 
mentlich die Frage prüfen, ob ein wirkliches Be⸗ 
dürſniß zur Ausgabe ſolcher Papiere anzuerkennen 
ſei. Wenn indeß Herr v. Tiedemann ausgeipro- 
chen, daß ſolche Papiere eine größere Sicherheit, 
Bequemlichkeit und Billigkeit bieten, ſo erkenne er 
(Redner) zwar an, daß die Sicherheit eine größere 
ſein möge, obgleich die Deponirung bei der Bank 
in dieſer Beziehung kaum etwas zu wünſchen übrig 
laſſe; was aber die Billigkeit und Bequemlichkeit 
der Namenspapiere anlange, ſo würde er dieſe in 
Abrede ſtellen müſſen, wenn wir uns den in an— 
deren Ländern in dieſer Beziehung beſtehenden Ein- 
richtungen anſchließen wollten. Der Miniſter er— 
klärt ſodann, daß er die Ausgabe von Papieren 
auf Namen nur ſo verſtehe, daß der Verkehr in 
denſelben nicht in ungebührlicher Weiſe erſchwert 
wird. Von dieſen Geſichtspunkten aus werde er 
den Antrag in ſorgfältige Erwägung ziehen. 


Abg. Kalle erklärt ſich mit den Ausfüh- 
rungen des Miniſters einverſtanden. Schon vor 
längeren Jahren ſei einmal eine ähnliche Ummand- 
lung eingetreten und dadurch der damalige Cours 
der preußiſchen Staatsanleihen ſehr gehoben worden. 
Auch jetzt noch halte ſich die Hamburger 3 ½ pro- 
zentige Rente auf demſelben ä höher als die 
Aprozentige preußiſche Ane. Die Vortheile die⸗ 
ſer Umſchreibung auch in Bezug auf Sicherung des 
Beſitzes halte er gleichfalls für ganz unſchätzbar. 
Daß der Antrag Tiedemann zu dieſem Ziele füh- 
ren muß, ſei nicht richtig; das könne nur geſche— 
ben, wenn gleichzeitig der Antrag Beiſert zur An⸗ 
nahme gerange: 

Abg. Francke findet dagegen, daß die An- 
nahme des Antrages Tiedemann in Bezug auf un⸗ 
ſere preußiſche Staatsgeſetzgebung gar nichts ändern 
würde. Der Antrag Beiſert aber verlange ledig⸗ 
lich eine Auslegung im Wege der Inſtruktion; 
das ſei ein ſehr unſchuldiges Mittel, welches aber 
die Natur der Inhaberpapiere nicht ändern könne. 
Er empfehle, den Antrag Beiſert fallen zu laſſen 
und einfach den Antrag Tiedemann der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. 

Bei der Abſtimmung werden beide Anträge 
der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Es folgen II. Petitionen. 

1) Eine Petition des ehemaligen Eiſenbahn⸗ 
beamten Dirrſchmidt aus Landeck, feinen Anſpruch 
auf eine Penfion von 9, feines Gehalts dem 
Herrn Arbeitsminiſter zur Berückſichtigung zu em⸗ 
pfehlen, wird nach längerer Debatte, da dem 
Petenten der Rechtsweg offen ſtehe, abgelehnt. 

Die Gemeinde Sihtrop, Kreis Soeſt, bittet, 
dem Beſchluſſe der Gemeindevertretung daſelbſt die 
Beſtätigung entziehen zu wollen, welche das neu zu 
erbauende Schulhaus an einem für einen großen 
Theil der Gemeinde unbequemen und entlegenen 
Platz erbauen will. 

Die Kommiſſion für Unterrichtsweſen bean- 
tragt durch den Abg. Dr. Langerhans Ueber⸗ 
weifung an die Staatsregierung zur nochmaligen 
Erwägung. i 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

Der Lehrer Olbrich in Kochlowitz, Kreis Kat⸗ 


zwiſchen beiden Arten von Papieren zum Schaden 
des Staates und der Verwaltung führen. Nach 
der Bemerkung, welche der Abg. von Tiedemann 


towitz, remonſtrirt gegen die Feſtſtellung feines 
Stelleneinkommens und das davon zu entrichtende 
Emeritendrittel. } 


Die Unterrichtskommiſſion beantragt durch den 
Abg. Dr. Franz: „Die Petition der königlichen 
Staatsregierung mit der Maßgabe zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen, daß das Einkommen des 
Lehrers Olbrich in Kochlowitz angemeſſen erhöht 
werde.“ 

Dieſem Antrag tritt das Haus bei. 

Dieſelbe Kommiſſion beantragt durch den Abg. 
Fubel, über eine Petition zu Heilsberg, welche 
ſich darüber beſchwert, daß der Kreisſchulinſpektor 
als ſtändiger Kommiſſarius der königl. Regierung 
an allen Sitzungen der Stadtſchuldeputation Theil 
nehme und ſeine Stimme abgebe, zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Abgg. Höffer und Dr. Windthorſt 
beantragen Uleberweiſung an die Regierung zur Be- 
rückſichtigung und befürwortet Letzterer dieſen An— 
trag dadurch, daß Heilsberg nicht zu den großen 
Städten gehöre. 


St. 

Ortsvorſteher Kunz zu 6 bieder 
bei dem Abgeordnetenhauſe vorſtellig geworden we— 
gen der von der königl. Regierung zu Trier an⸗ 
geordneten und ungeachtet ihres Proteſtes durch 
einen damit beauftragten O berfoͤrſterkandidaten ein⸗ 
geführten neuen Betriebspläne, und bitten, daß 
die Summe von 4898 M., welche ſie für dieſe 


Ein Regierungs Kommiſſar er- 
klärt ſich gegen den Antrag Windthorſt, jo 
wie in Heilsberg ſei in allen Städten, außer in 
den ganz kleinen, verfahren worden. 

Abg. Höffer hebt hervor, daß Heilsberg 
zweifelsohne zu den kleinen Städten gehöre. 

Abg. Platen: Die Organiſation der Schul- 
deputation in Heilsberg, die derjenigen für große 
Städte entſpräche, rechtfertige die Entſcheidung der 
Regierung. 

Das Haus tritt dem Kommiſſionsantrage bei. 

39 Juſtizaktuarien petitioniren in einer Reihe 
von Petitionen, die fie theils als Gerichtsſchreiber— 
gehilfen, theils als Hilfsarbeiter diätariſch beſchäf— 
tigt würden, theils um Vermehrung der Gerichts- 
ſchreiberſtellen, event. eine Vermehrung der ſtändi— 
gen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfenſtellen und 
Ergänzung des Diätenſatzes. 

Das Haus beſchließt auf Antrag der Juſtiz— 
kommiſſion: „die Petitionen der königl. Staatsregie- 
rung zur Erwägung und, ſoweit fie eine Verbeſſe⸗ 
rung des Dienſteinkommens für die Zukunft be- 
treffen, zur thunlichſten Berückſichtigung bei Auf- 
ſtellung des nächſtjährigen Etats zu überweiſen. 

Eine große Anzahl von waldbefigenden Ge— 
meinden aus dem vormaligen Kurfürſtenthum 
Heſſen petitioniren um Abänderung einiger Beſtim— 
mungen des Geſetzes vom 25. Juli 1876 betref— 
fend Wampſerdlinten. 

Die Agrarkommiſſion empfiehlt, einige Be- 
titionen der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, während Abg. . Riſſelmann Tages- 
ordnung beantragt 

Miniſter Dr. Lucius ſchließt ſich dem An⸗ 
trage Riſſelmann an. 

An der Debatte betheiligen ſich die Abgg. 
De Matuſchka, v. B en ni g en Dr. 

Schläger und der Referent Sombart. 

Das Haus tritt dem Antrage der Kommiſ—⸗ 
ſion bei. 

Neun zur Bürgermeiſterei Baumholder (Kreis 

Wendel) gehörige Gemeinden ſind durch den 

Reichenbach ſchon wiederholt 


Pläne g Heilungen entrichtet, ihnen erſtattet werde. 
Die Agrarkommiſſion beantragt Ueberweiſung 
die Regierung, während 
Hagen Tagesordnung beantragt. 
Antrag der 


zur Berückſichtigung an 
Abg. v. 
Der 
nommen. 

Endlich iſt von dem Deichverbande Wurſten 
Petition, 


eingereicht 


Kommiſſion wird ange— 


(Kreis Lehe) bereits wiederholt eine 
Waſſerbaukoſtenentſchädigung betreffend, 
worden. 
Das Haus geht ohne Debatte nach dem 
Kommiſſionsantrage zur Tagesordnung über. 
Nächte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Kleine Geſetze, Zuſtändigkeits⸗ 
geſetz. 
5 4½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. 


Januar. Die „Prov.⸗-Korr.“ 
ſchreibt: Unſer Kaiſer war in den jüngſten Tagen 
durch eine leichte, mit Heiſerkeit verbundene Erkäl⸗ 
tung genöthigt, das Zimmer zu hüten; gegenwär⸗ 
tig iſt jedoch die Unpäßlichkeit beinahe ganz wieder 
gehoben. Die regelmäßigen Arbeiten des Kaiſers 
haben keine Unterbrechung erfahren und am Sonn- 
abend (15. Januar) wurde der Reichskanzler zum 
Vortrag empfangen. Am Sonntag (23.) beginnt 
mit dem Krönungs- und Ordensfeſt die Reihe der 
großen Feſtlichkeiten am Allerhöchſten Hofe. 

— Die 


„Provinzial-Korreſpondenz“ ſpricht 


ſich in ihrem leitenden Artikel ausführlichſt gegen 
den Antrag Windthorſt aus und hebt am 
Schluſſe deſſelben hervor, daß Herr Windthorſt, 
er nur die Noth der Kirche und deren Ab- 


wenn 
hülfe im Auge habe, 


lungen und Bitten zu richten hat. 
Ausland. 

Paris, 19. Januar. 

gen des Leiborgans Gambettas, der 

Francaiſe“, über das Rundſchreiben Barthelemy's, 


wird von der rothen 


ten, Druck u. Be son R. Graßmann. FREE 12 —1 Hor. 
: . Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


ſchon heute wiſſen müſſe, 
wohin er ſeinen Antrag, ſeine dringenden Vorſtel⸗ J; 


Das abſolute Schwei⸗ 
„Republique 


und ſchwarzen Oppofſition 


tüchtig ausgebeutet. Es verlautet, Gambetta wird 
als neugewählter Kammerpräſes ſofort eine höchſt 
friedliche Rede halten. Die ſogenannte Interpella⸗ 
tion Prouſt ſoll am 31. Januar verhandelt werden. 
Die Wiederwahl Leon Says zum Präſidenten des 
Senats ſcheint geſichert. 5 

Ein Mitglied der Enquete Kommiſſion in der . 
Affaire Ciſſev wird demnächſt den Antrag auf * 
Schluß der Arbeiten ſtellen. Gegen Ciſſey wurde 
abſolut nichts Gravirendes vorgefunden. Laiſant 
wurde abermals wegen Verleumdung der Kriege⸗ 
n belangt. g 

Die offizielle Statiſtik weiſt 7014 ausgelrie⸗ 
bene Geiſtliche nach. Darunter find 2464 Jejuiten 
406 Kapuziner, 1450 Trappiſten, 400 Franzts⸗ 
kaner. 

Die Regierung hat das Prinzip der vom 
Staate arrangirten Ausſtellungen vollkommen auf: 
gegeben. Schon der nächſte Salon wird ganz von * 
den Künſtlern organiſirt ſein. er 

Es ſteht eine Unterſuchung darüber bevor, wer 7 
von den franzöſiſchen Angeſtellten in Wien der 
„reſſe⸗ die Zirkulare Barthelemps mitgetheilt hat. 

Der „National“ dementirt das Gerücht, die 
Amortiſſable werde ſchon im Februar ausgegeben 
werden. 5 


Petersburg, 19. Januar. Der Magnetifeur 
Hanſen, bei deſſen erſter Vorſtellung vor einem 
kleinen Kreiſe von Gelehrten bereits die Groß⸗ 
fürſten Wladimir und Alexei anweſend waren, 
wurde am vorigen Freitag Abend in das Palais 
des Großfürſten Wladimir berufen Er fand da⸗ 
ſelbſt zu Tine, den Kaiſer, den 
Thronfolger nebſt Gemahlin, die übrigen Groß. 
fürſten, die Fürſtin Dolgoruckt und Mitelie der 1 
3 eis Lumma circa 40 = 


* es nen — 
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m En. 1 des Hoſes glückte 
ar. Bei einem aclon ech es ihm, die voll. 
kom“ Iſle⸗gatonen“ zu erzeugen. Beſondere 8 
Heiterkeit erregte es, als der Hypnotiſirte auf Ber 
febl Hanſen's einen ihm in den Arm gelegten 
Splinnerbut als Wickelkind wiegte. Der Kaiſer, 
ſowie alle Verſammelten folgten mit dem regſten 
Intereſſe den verſchiedenen Experimenten. 8 


Petersburg, 19. Januar. Wie ungemein 2 
ſchwierig die Verpflegung der ruſſiſchen Truppen 
vor Geoktepe iſt und wie anders die „nicht offt-⸗ 
ziöſen“ Angaben über den dortigen Verluſt lauten, 
möge aus Folgendem erhellen: ee 

Einem der bisherigen Haupt-Verpflegungs- 
lieferanten wurde jüngft die größte Eile anbefohlen. 
Derſelbe erklärte, er könnte unter den bisherigen 
Bedingungen nicht mehr leiſten. Sofort bewilligt 
man ihm 50 Prozent Aufſchlag, da man Proviant⸗ 
Mangel befürchtet. In den letzten Monaten 
inkluſive Dezember, gingen von dem Ufer des kas 
piſchen Meeres gegen 100 Transporte ab, doch 
nur 20 erreichten den Beſtimmungsort, die anderen 
wurden von den Tekinzen abgefangen. Dem letzten 
großen Transport, der ebenfalls angegriffen wurde, 
ritt der General Skobeleff mit 300 Koſaken 
ſelbſt entgegen, rettete denſelben ſchließlich, 12 
aber an Todten und Verwundeten gegen 200 Man 
Der Feldtelegraph iſt ebenfalls an alen 
Stellen von den Tekinzen zerſtört. 

Brisbane (Auſtralten), 30. November. an 1 
Giles, der bekannte Forſchungsreiſende, hat vo 
mehreren Monaten eine Tour nach dem Nordweſten 
angetreten und beabſichtigte, nur einige Monate 
auszubleiben. Am 17. Auguſt hat er von Mount 
Eba geſchrieben, daß er in zwei Monaten zurück 
ſein würde. Jetzt ſind ſchon drei Monate ſeitd 
verfloſſen, ohne daß irgend eine Nachricht von i 
eingetroffen wäre, und da man gehört hat, 
ſich feindliche Eingeborenenſtämme in jenen Geg 
den verſammelt haben, ſo fühlt man einige >: 
über die verlängerte Abweſenheit. 2 

Sechs aus Neukaledonien entfprungene St } 
linge find nach 18tägiger Fahrt in einem 
Boote auf Frazers Island angekommen. 
wurden jedoch gefänglich eingezogen und ſo 
ausgeliefert werden. 

Von den Salomons- Juſeln iſt über 


ſie in der letzten Zeit unter den Sidſee⸗Juſulaner 
jo häufig vorgekommen ſind. Der Schooner „B Bo 
realis“, eines der vielen Schiffe, welche zwiſchen 
den Inſeln kreuzen, um unter den Eingeboren 
Arbeiter für die Plantagenbeſitzer und Farmer ve 
Fidſchi und Samoa anzuwerbeu, wurde am 


a ee 
(Salomons-Gruppe) vor Anker lag, von den Ein- 
geborenen überfallen und nach einem fürchterlichen 
Kampfe mit der Mannſchaft vollſtändig ausgeraubt. 
Während der Kapitän, der Regierungs-Agent und 
zwei Mann am Ufer waren, hatten die ſechs zu— 
rückbleibenden Matroſen eine große Anzahl Einge- 
borener an Bord kommen laſſen, ohne ſich vor 
einem Gewaltſtreiche zu ſichern. Dieſen Leichtſinn 
hatten ſie, bis auf einen, mit ihrem Leben zu bü⸗ 
5: ßen. Auf ein gegebenes Zeichen ſtürzten ſich die 
Wilden auf die überraſchte Mannſchaft und ſpal⸗ 
teten ihnen die Schädel, ehe an Widerſtand zi 
denfen war. Der Kapitän, der auf das Geſchrei 
vom Lande abfuhr, konnte nicht an Bord kommen, 
ſondern mußte fliehen und entrann in ſeinem Boote 
nur mit Mühe den ihn verfolgenden Wilden. Doch 
gelang es ihm, eine Nachbarinſel zu erreichen und 
daſelbſt Hülfe zu holen. Als er mit ein paar an- 
deren Schiffen zu dem Schauplatze des Gemetzels 
urückkehrte, fand er ſein Schiff völlig ausgeraubt, 
die Leichen der Mannſchaft verſchwunden, d. h. 
aufgefreſſen und nur den Koch, der wie durch ein 
Wunder den Eingeborenen entging, ſchwer verwun⸗ 
det in der Kajüte verſteckt. Unter den Opfern bes 
fand ſich der Sohn des Kapitäns. Aehnliche 
blutige Zuſammeunſtöße zwiſchen Südſeewilden 
und Seeleuten haben innerhalb der letzten vier 
Monate nicht weniger als vier ſtattgefunden. Es 
ſtehen ſich in der Südſee zwei Parteien ſchroff ge- 
genüber. Auf der einen Seite die Geſchäftshäuſer, 
Plantagenbeſitzer und Schiffsführer von Fidſchi, 
Samoa u. ſ. w., auf der anderen die Miſſionäre, 
die Aborigines Protection Society in London. 
: Beide Theile verlangen zu viel, denn ohne Arbei— 
ter kann weder Fidſchi noch Samoa beſtehen, aber 
Menſchen bleiben die Eingeborenen doch immer. 
Der deutſche Dampfer „Protos“ iſt am 17. 


= 


. 


Br; 


p. Mts. mit einer Ladung gefrorenen Fleiſches 
(3000 Schafen und einigen Ochſen) von Mel- 
bourne nach London in See gegangen. Giffards 


Patent wurde benutzt. Die Temperatur des Eis- 
rraumes war am Sonntag 23, oder 9 Grad unter 
dem Gefrierpunkt. Zwei erfahrene Ingenieure ge- 
5 hen mit dem Schiff heim. Das geſammte Fleiſch 
iſt in Säcke eingeſchloſſen und alle neueſten Ver— 
8 beſſerungen, die bei dem Strathleven-Experiment 
ermittelt wurden, find in Anwendung gebracht. 


BE: Provinzielles. 
ie Stettin, 20. Januar. Zu den diesjährigen 
Uebungen der Landwehr und Reſerven ſollen ein- 
berufen werden: bei der Infanterie 86,170 Mann, 
ber den Jägern und Schützen 2400 Mann, bei 
der Feldarttllese 6100 Mann, bei der Fußartil- 
lerie 5500 Mann, ver den ge. teu 2500 Mann, 
dei dem Train (aus der Reſerve der Kavallerie und 


des Ang. 4869 Mann. Die Dauer der Uebun⸗ 
— gen für die denen die Toge des Zuſam⸗ 
— wentruits und RKusetnandergehens ar 
er : mit einbegriffen beträgt 19. Tage. 
Intereſſe der Ausvabeildeg für inſch⸗ er⸗ 
7 achtet wird, kann für die Reſetviſteg e dc) Be⸗ 


ſtimmung der General-Kommandos bezlo. oberſten 
Waffeninſtanzen, dieſe Uebungszeit bis zu 20 Ta- 
gen verlängert werden. Der Zeitpunkt der Uebun- 
gen wird Seitens der General-Kommandos, im 
Allgemeinen in die Monate April, Mai und Juni 
1881, für die Schifffahrt treibenden Mannſchaften 
in das Winterhalbjahr 1881 — 1882 gelegt. 

— Die Strandung des deutſchen Poſt- 
dampfers „Kronprinz Friedrich Wilhelm“, welcher 
am Nachmittag des 29. Dezember v. J. auf 
Halſkov-Riff in der Nähe von Korſör aufſtieß und 
Ted ſprang, bildete am 17. d. M. den Gegen- 
Hand einer Verhandlung des Flensburger Seeamts. 
Dem Amte liegt eine Erklärung vor, welche die 
Schiffsmannſchaft am Tage nach der Strandung 
vor dem Bürgermeiſter und Stadtvoigt in Korſör 
abgegeben hat, ſowie ein gerichtliches Protokoll 
Aber die Vernehmung der betreffenden Leuchtfeuer 
beamten in Korſör. Aus dieſen Akten geht her⸗ 
vor, daß der „Kronprinz Friedrich Wilhelm“, 
welcher am 29. Dezember, Vormittags 119], Ubr, 
Alur feſtgeſetzten Zeit Kiel verlaſſen, um 2 Uhr 30 
Minuten Gubſtad auf Langeland paſſirt fei. Es 
. habe ſtarker Nebel geherrſcht und ſei man mit 
voller Kraft“ Nord-Nord-Oſt ½æ zu Oſt ge⸗ 
DR feuert. ; Als der Kapitän bemerkt habe, daß er 
den Hafen von Korſör irrthümlich paſſirt und zu 

weit nördlich gerathen ſei, habe er Nothſchüſſe ab- 
feuern und fortgeſetzt lothen laſſen. Die um 5 
Ahr 30 Minuten vorgenommene Lothung habe 27 
Faden Waſſertiefe ergeben, und da zu derſelben 
Zeit ein von dem Korſörer Feuerſchiff abgegebener 
Schuß zur Orientirung über die Richtung der Di- 
bvlation beigetragen habe, ſei von dem Kapitän der 
Beſehl ertheilt worden, Süd zu Oſt zu ſteuern 
und „halbe Kraft“ zu fahren. Nach Verlauf von 
10 Minuten habe die Lothung 5 Faden Waſſer 
ergeben und 5 Minuten ſpäter ſei das Schiff auf- 
geſtoßen. Das Secamt gab nach ca. einſtündiger 
Berathung ſeinen Spruch dahin ab, daß der Unfall 
einer außergewöhnlich ſtarken Stromverſetzung zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, daß es zu miß billigen iſt, daß der 
Kapitän, als er um 5 Uhr 50 Minuten gewahrte, 
daß er nur fünf Jaden Waſſer habe, nicht 

ſtoppen ließ und vor Anker ging, bis die Luft 
ſich aufklärte, daß das Schiff für den ein⸗ 
geſtellten Dienſt als Poſt- und Paſſagierſchiff zwi⸗ 
Shen Kiel und Korſör unpraktiſch iſt, weil die 
Maſchine nur einen Cylinder hat und mit keiner 
eringeren Geſchwindigkeit als 8—9 Meilen in 
er Stunde fahren kann. f 
der Vorſtand des Vereins für innere 
Miſſion für Pommern hat in ſeiner am 14. d. M. 
abgehaltenen Sitzung den Diakonus Paſtor Wo- 

5 gely in Pölitz bel Stettin an Stelle des ſcheiden⸗ 
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gewählt und wird dieſer, wie man hört, 
Mai ſein neues Amt antreten. 

— Wir theilten bereits früher mit, daß in 
der Nacht vom 6. zum 7. d. M. aus dem Stalle 
des Gutsbeſitzers Wieſe in Neu-Roſow mittelſt 
Einbruchs zwei Hammel geſtohlen wurden; vor» 
geſtern gelang es auf ganz ſonderbae Weiſe, den 
Thätern auf die Spur zu kommen. Zu dem in 
der Heinrichſtraße wohnhaften Schutzmann Stahl 
kamen vorgeſtern Abend zwei Frauen, welche zwei 
Säcke bei ſich trugen und nach einem Handels- 
mann fragten. Das Benehmen der Frauen kam 
dem Schutzmann verdächtig vor, er unterſuchte den 
Inhalt der Säcke und fand darin geſchlachtetes 
Hammelfleiſch. Der Beamte nahm die Frauen nach 
deu Bureau mit und die näheren Recherchen er- 
gaben, daß in der in Grabow, Langeſtraße, bele— 
genen Wohnung der einen, der verehel. Arbeiter 
Schmidt, mehrere friſche Hammelfelle gefunden wur⸗ 
den, und wurde der Arbeiter Karl Franz Schmidt, 
ſowie der bei dieſem wohnhafte Arbeiter Carl Ludw. 
Dinſe als des Diebſtabls dringend verdächtig in 
Haft genommen. 

— Als im vorigen Sommer der Weinhänd- 
ler Schröder mit ſeiner Familie eine Badereiſe 
nach Ahlbeck unternommen hatte, übergab er ſeine 
Wohnung der verehel. Wilhelmine Erneſt. Bes ke 
zur Aufſicht; dabei ſcheint aber der Bock zum 
Ziergärtner geſetzt worden zu ſein, denn als bei 
ihrer Rückkehr Frau Schröder ihre Sachen revi⸗ 
dirte, vermißte ſie verſchiedene Gegenſtände, wie 
Teppiche, Schürzen ꝛc., im Werthe von eirca 30 
Mark und wurden dieſe Sachen dann in der 
Wohnung der Beske aufgefunden. Dieſelbe konnte 
auch nicht leugnen, die Sachen mitgenommen zu 
haben und hatte ſich deshalb in der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts wegen Unterſchlagung 
zu verantworten; es wurde gegen fie auf 3 Wochen 
Gefängniß erkannt. 

— Der Dampfer „Kätie“, Kapt. Weis, des 
Stettiner Lloyd hier iſt am 19. d. M. früh mit 
voller Ladung von Newpork nach Stettin in See 
gegangen. 

— Hatte ſchon geſtern Nachmittag die Direk— 
tion der Straßenbahn zahlreiche Arbeiter angeſtellt, 
um das Geleis von Schnee zu reinigen, ſo mußte 
ſie heute die Zahl der Arbeiter verdoppeln, um nur 
den, Betrieb im Gange zu halten. Trotzdem kamen 
bereits am Vormittag auf beiden Strecken Verſpä⸗ 
tungen vor. 

— Der Holzhändler Drewenſtedt faßte ge- 
ſtern den Arbeiter Wilh. Ruh ge ſund den Schiffs- 
knecht Friedrich Wilh. Schulz dabei ab, als die— 
ſelben von ſeinem Holzſtraße 27 belegenen Holz 
hofe mehrere Kloben Nutzholz entwendeten und ver— 
anlaßte die Verhaftung Beider. 


— Die Herren A. Saeger und H. Top- 


penlhal in Mietzelfelde bei din i. Nm. ha⸗ 
ugsorte poen daf en sen Letzterem konſtruirten liegenden 
aas i kontinuirlich arbeitenden Maid - Dekillir - Apparat 


ein Patent eingereicht 

Pyrih, 17. Januar. Schon vor Weihnach⸗ 
ten v. Is. wurden von einem jungen Menſchen 
bei dem hieſigen kaiſerlichen Poſtamte die einge— 
gangenen Sachen auf den Namen von Kaufleu⸗ 
ten ꝛc. abverlangt, namentlich für ſolche Perſonen, 
in deren Fächern Geldſcheine oder Poſtanweiſungen 
lagen, was man, vor dem Schalter ſtehend, über- 
ſehen kann. In zwei Fällen erhielt der junge 
Menſch 20 und 2 Mark ausgezahlt, nachdem er 
die qu. Anweiſungen mit dem Namen der Adreſſa⸗ 
ten verſehen hatte. Bei einem dritten Falle hatte 
der Poſtbeamte die Zahlung beanſtandet und war 
darauf der junge Menſch verſchwunden. Damals 
waren ihm die Sünden leid und hatte er die em⸗ 
pfangenen 20 Mark dem richtigen Empfänger ſelbſt 
überbracht, ohne ſich dabei erkennen zu laſſen, und 
die 2 Mark will er durch einen ihm unbekannten 
Knaben demſelben Empfänger zugeſandt haben. 
Vorgeſtern hat derſelbe junge Menſch, ein Schrei- 
ber Richard R. von hier, ſich für den Kaufmann 
R. Wolff hier die eingegangenen Poſtſachen, na- 
mentlich einen Geldſchein über 2875 Mark geben 
laſſen, den Schein im Bureau ſeines Chefs mit 
R. Wolff unterſchrieben und darauf geſtern den 
Geldbrief von der Poſt abgehoben. Richard R. 
hatte nur den Geldbrief mitgenommen, die anderen 
Poſtſachen aber liegen laſſen, wodurch der Poſt- 
beamte eine Fälſchung und Betrug vermuthete, ſolche 
auch durch Nachfrage beim Kaufmann Wolff, der 
den Geldbrief nicht erhalten, feſtſtellte. Der Po- 
lizeiſergeant Winkel ſtellte nun feſt, daß Richard 
R. zur Zeit der Ausgabe des Geldbriefes am 
Schalter geweſen, führte denſelben vor und nach 
längerem Leugnen wurde bei ihm auch noch faſt 
der ganze Betrag in Geldſcheinen vorgefunden, nur 
einen 5 Markſchein hatte er gewechſelt und davon 
35 Pfennige ausgegeben, aber auch dieſen Betrag 
noch herbelgeſchafft, jo daß alſo Kaufmann R. 
Wolff keinen Verluſt erleidet. Richard R. und 
ein Barbierlegrling Wilhelm Sch., welcher bei den 
erſten Faͤlſchungen zugegen geweſen, find zur Haft 
gebracht. Das hieſige „Kreisblatt“ bemerkt hier⸗ 
bei, daß die Poſt zum Erſatz des etwa durch die 
Manipulation des R. verloren gegangenen Geldes 
nicht verpflichtet geweſen wäre. 


Kunſt und Literatur. 

Zu dem bevorſtehenden 84. Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaiſers erläßt ein Komitee in Ber⸗ 
lin, an deſſen Spitze der General-Feldmarſchall v. 
Herwarth ſteht, Aufforderungen zu Zeichnungen für 
ein Geſchenk für die Armee, um [Seiner Majeſtät 


hierdurch zu Seinem Geburtstage ein indirektes] — 


Geſchenk zu machen und eine Freude zu bereiten. 
Dieſes Armeegeſchenk beſteht in einer von höheren 
Offizieren bearbeiteten und von Sr. Majeſtät wie⸗ 


Allerhöchſtdeſſelben. Die Idee des Armeegeſchenkes 
iſt die, möglichſt viele Soldaten der Armee, ebe- 
malige Soldaten, Vereine, Schüler ꝛc. durch Zeich⸗ 
nungen aus privaten Kreiſen in den Bell dieſer 
werttvollen Denkſchrift, deren Preis inel. der Pho⸗ 
tographie nur 80 Pfennige beträgt, zu ſetzen, da⸗ 
mit jeder aktive, ehemalige und zukünftige Soldat 
authentiſche Kenntniß davon erhält, was Kaiſer 
Wilhelm als Monarch, Feldherr und Soldat lei⸗ 
ſtete und dadurch zu eigener treuer Pflichterfüllung 
in ſeiner Berufsſphäre angeſpornt wird. Nachdem 
Seine Majeſtät der Kaiſer die Idee dieſes Armee⸗ 
geſchenks gebilligt, wurde es ermöglicht, 160,000 
Exemplare der Denkſchrift in der Armee und im 
Volke, in den Schuleu, in den Fabriken, unter der 
Landbevölkerung ꝛc. zu verbreiten und gab Seine 
Majeſtät wiederholt Seiner Freude über dieſes Ne- 
ſultat eigenhändigen Ausdruck. — In dieſem Jahre 
werden zu Kaiſers Geburtstag wiederum Zeichnun⸗ 
gen auf die Denkſchrift angenommen und dürfte 
dies für jeden Patrioten, dem es ein Bedürfniß 
iſt, zu dem Feſt⸗ und Ehrentage Seiner Majeſtät 
der Liebe und Verehrung für Allerhöchſtdenſelben 
Ausdruck zu geben, eine erwünſchte Gelegenheit zur 
Betheiligung ſein. Ausführliche Proſpekte zu die⸗ 
ſem Armeegeſchenk und Zeichnerliſten für Perſonen, 
die ſelbſt zeichnen oder in Bekanntenkreiſen ſich für 
die Zirkulation dieſer Liſten intereſſiren wollen, find 
direkt franco und gratis zu erhalten von Herrn 
G. v. Glaſenapp, Berlin, Blumenthalſtraße 10. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Ein eingefrorener Schwan. All- 
gemeines Mitleid erregte geſtern Nachmittag unter 
den Paſſanten des Kohlenufers ein Schwan, der 
in Folge des plötzlichen Froſtes im Landwehrkanal 
feſtgefroren war und nun vergebliche Anſtrengun⸗ 
gen mit den Flügeln und dem ganzen Körper 
machte, um ſich von der beengenden Eiskruſte zu 
befreien. Da der Schwan Eigenthum des Königl. 
Hofjagdamtes iſt, jo iſt dieſes noch geſtern Abend 
von dem Vorſtand des nächſten Polizeireviers 
benachrichtigt. Daſſelbe ließ ſofort Verſuche an- 
ſtellen, um das arme Thier zu befreien. Dieſe 
Arbeit war mit großer Gefahr und vielen Schwie— 
rigkeiten verbunden, da die Eiskruſte noch nicht im 
Stande war, einen Menſchen zu tragen, ein ſol⸗ 
cher aber unbedingt mit einer Axt bis in die un⸗ 
mittelbare Nähe des Thieres mußte. Vor Ein- 
bruch der Nacht war die Arbeit glücklich vollendet. 

— Bewaffnete Briefträger. In Peſt wurde 
aus Anlaß des letzten Anfalls gegen einen Brief- 
träger im hauptſtädtiſchen Verwaltungsausſchuſſe 
der Poſtdirektor gefragt, ob zum Schutze der Brief⸗ 
träger Maßregeln getroffen wurden. Der Poſt⸗ 
direktor erklärte, daß ſchon zur Zeit des Frances⸗ 
conl-Falles in Wien die Peſter Geldbrieſträger 
kleine Foſchenrevolber zur Vertheidigung ihrer Per⸗ 


lionen bekamen, die k. (doch bald darauf beiſeite 


legten. Der zündet „an hat die Poſtdirektion 
bewogen, die Geldbriefträger aufmerkſam zu machen, 
daß le ihre Waffe bei ſich behalten und Jene, die 
noch keine haben, daß ſie ſich baldigſt welche an⸗ 
ſchaffen ſollen. Die Peſter Geldbriefträger werden 
demnach gegenwärtig ohne Ausnahme mit Taſchen⸗ 
Revolvern verſehen. 

— Ein hartnäckiger Baiſſier der Berliner 
Börſe gab vor einigen Tagen ein Diner, zu wel- 
chem er mehrere ſeiner Geſchäftsfreunde und Spe- 
kulationsgenoſſen eingeladen hatte. Einer derſelben 
verbreitete alsbald die Nachricht, der Gaſtgeber 
habe ſich alle Toaſte ernſtlich verbeten. Motiv: 
er könne, da er für „Schluß flau“ ſei, nicht 
Hoch ſchreien hören. 


Handelsbericht. 

Berlin, 17. Januar. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die vergangene Woche ließ bereits eine Beſſe⸗ 
rung im Butterhandel erkennen und fand dieſelbe 
auch nicht in den Umſätzen ihren Ausdruck, läßt 
ſich entſchieden nicht beſtreiten, daß Tendenz ſich 
befeſtigt hat. Für ſeinſte Holſteiner und Mecklen⸗ 
burger herrſchte lebhaftere Exportſrage und beliebte 
Brände in Stallwaare wurden 5 M. per 50 Kilo 
höher bezahlt. Feine Mittelwaare fand bei 
ſchwächer werdenden Zufuhren guten Abſatz und 
Produzenten fangen bereits an, auf höhere Prelſe 
zu halten. In geringer Butter dagegen, von wel- 
cher noch viel in Standwaare vorhanden, kam es 
nur zu unbedeutenden Transaktionen. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feinſte Hol- 
feiner und Mecklenburger 130—140 M., Mittel- 
125 — 130 M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
120—125 M., pommerſche Land- 93 M., pom- 
merſche Pächterbutter 99— 102 M., Nepbrücher 
93 M., Litthauer 95 M., Thüringer 100 —105 
M., beſſiſche 105—-108 M., baieriſche Land- 80 
M., baieriſche Sennbutter 93.96 M., ſchleſiſche 
90 M., ungariſche, galiziſche, böͤhmiſche und mäh⸗ 
riſche 78—88 M., polniſche 95 M. per 50 Kilo. 
Letztere 5 Sorten franko hier. 

Matte auswärtige Berichte, zumal von Eng- 
lan d, beeinflußten ſtark die Eierbörſe vom 13. d. 
und bei ſaiſonmäßig kleinem Bedarf ſtellte id 
Preis nominell auf M. 3,80 per Schock. Bel 
recht ſchwachem Geſchäft und genügenden Beſtänden 
erlitt heute der Preis einen Rückgang und kam mit 
M. 3,50—3,60 per Schock zur Notiz. 

Detailpreis M. 3,80 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. Januar. Die UInionbank hat 
den Syndikatsreſt von ca. 4000 Stück Aktien der 


derbolt revidirten Denkſchrift, enthaltend die authen⸗ 
tiſche milttäriſche Biographie Seiner Majeſtät mil 


einem ganz vorzüglichen photographiſchen Portrait] 


ungarischen Escompte- und Wechſelbant 
riſer Konſortium verkauft. n 
Wien, 19. Januar. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen gilt es für wahrſcheinlich, daß die Mächte, der 
durch das jüngſte Circularſchreiben der Pforte ge- 
gebenen Anregung entſprechend, zu Verhandlungen 
mit der Pforte über die griechiſche Frage in Kon⸗ 
ſtantinopel ſchreiten werden. Dieſe Verhandlungen 
würden jedoch nicht den Charakter einer Konferenz 
tragen. 

Wien, 19. Januar. Gutem Vernehmen 
nach hat das franzöſiſche Kabinet geſtern der hie⸗ 
figen Regierung offiziell notifizirt, daß Seitens 
Frankreichs die Idee eines Schiedsgerichts in der 
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griechiſch⸗türkiſchen Grenzregulirungsfrage aufgegeben 


worden ſei. 

Haag, 19. Januar. In der Sitzung der 
erſten Kammer machte der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen die Mittheilung, daß er eine Depeſche aus 
Waſhington erhalten habe, nach welcher dem Kon⸗ 
greſſe ein Geſetz betreffend die Aufhebung der Zu- 
ſchlagsſteuer auf den indirekten Import von Kolo 
nialprodukten vorgelegt worden ſei. 

Paris, 19. Januar. Die „Agence Havas“ 
erklärt das Zeitungsgerücht, der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter, General Cialdini, habe Schritte bei dem 
Miniſter des Auswärtigen gethan, um ſich über 
die von den franzöſiſchen Blättern in der tunefi- 
ſchen Angelegenheit geführte Sprache zu beſchweren, 
für unbegründet. 

Die Veröffentlichung des Gelbbuches ſoll, wie 
aus parlamentariſchen Kreiſen verlautel, am 27. 
d. Mts., die Berathung der Kammer über die 
griechiſche Angelegenheit aber am 3. Februar ſtatt⸗ 
finden. 

Betreffs der weiteren Zugeſtändniſſe der Pforte 
Griechenland gegenüber wird behauptet, die Türkei 
würde geneigt ſein, Lariſſa an Griechenland abzu- 
treten, dagegen Janina und Metzowo, die an der 
Gebirgslinie lägen, welche eine natürliche Grenze 
zwiſchen Griechenland und der Türkei bilde, be- 
halten. 

Paris, 19. Januar. Der „Temps“ meint, 
daß thatſächlich weder im Februar noch im März 
eine Emiſſion Zproz. amortiſirbarer Rente nothwen⸗ 
dig ſei. Die in Ausſicht genommene Finanz, Ope⸗ 
ration ſei nicht im Juli zu erwarten und ſei ſelbſt 
für dieſen Zeitpunkt noch nicht beſtimmt in Aus- 
ſicht genommen. 

London, 19. Januar. Unterhaus. Der Un⸗ 
terſtaatsſekretär Dilke konſtatirte, England habe am 
28. Juli 1880 in Erfahrung gebracht, daß die 
übrigen Mächte, obwohl fie die Mobiliſirung der 
griechiſchen Armee nicht geradezu billigten, ihre 
Einwendungen dagegen zurückgezogen hätten. Die 
engliſche Regierung habe darauf dem griechiſchen 
Kabinet am 29. Juli mitgetheilt, daß ſie, obwohl 
fie die Mobiliſirung der griechiſchen Armee für ver⸗ 
früht erachte, Griechenland nicht länger ihre An- 
ſicht darüber aufzuzwingen wünſche. Dieſe Erflü- 
rung ſei am 30. Juli mit denſelben Worten wie⸗ 
derholt worden. 

Bei der hierauf fortgeſetzten Adreßdebatte be- 
antragte Dawſon ein Amendement zu Gunſten 
einer Aſſimilirung der iriſchen Wahlgeſetze mit den 
engliſchen. 

Kopenhagen, 19. Januar. Die National- 
bank ſetzt von morgen ab den Wechſeldiskont auf 
3 bis 3½ Prozent herab. 

Petersburg, 19. Januar. Die „Agence 
Ruſſe“ erklärt das Gerücht, Griechenland habe 
Rußland erſucht, die griechiſchen Unterthanen in der 
Türkei eventuell unter ſeinen Schutz zu nehmen, 
für unbegründet und weiſt darauf hin, daß Grie⸗ 
chenland in Konſtantinopel noch durch einen Ge⸗ 
ſandten vertreten ſei. 

Die genannte Agence theilt ferner mit, daß 
das Circularſchreiben der Pforte, in welchem in 
Konſtantinopel zu führende Verhandlungen in Vor- 
ſchlag gebracht werden, von den europäiſchen Re- 
gierungen noch nicht beantwortet worden ſei. Ge- 
genwärtig fände zwiſchen den Mächten ein Mei- 
nungsaustauſch über die zu ertheilende Antwort 

att. 

Rute en hervorgebracht, fei ein vorteilhafter, 
voch erſcheine die Annahme des franzöſiſchen Vor 
ſchlages, die Pforte vorläufig darüber zu befragen, 
welche Zugeſtändniſſe ſie zu machen bereit ſei, bis 
jetzt wenig wahrſcheinlich. fx 

Großfürſt Nicolai der Aeltere iſt heute nach 
dem Auslande abgereiſt. 


Der ruſſiſche China-Reiſende Prjewalskl iſt in, 


Petersburg eingetroffen. 

Kiew, 19. Januar. Am letzten Sonntag 
find hier zwei Männer und wel Frauen, welche 
verdächtig find, einer geſetzwidrigen geheimen Ge. 
ſellſchaft anzugehören, verhaftet worden. Bei der 
in der Wohnung der Verhafteten vorgenommenen 
Hausſuchung wurden Programme der äußerſten ker 
roriſtiſchen bee ii ns 170 . 
Brandſtiftung und po e Morde em 2 
den, 19 5 Revolver, Dolche, Beile, Vorrichtungen 
zur Fälschung von Päſſen, ein Theil einer gehei> 
men Typographie, eine bedeutende Anzahl von Pro- 
klamationen und revolutionären Broſchüren aufge» 
funden; unter Anderem wurden 122 Exemplare 
einer im Namen des ſüdlichen Arbeitervereins ab- 
gefaßten Proklamation über die Ermordung eines 
Beamten des Militärbezirks von Kiew vorgefunden. 
Die Proklamation iſt in der Form eines Urtheils 
abgeſaßt und ſpricht von der bereits vollzogenen 
Ermordung und war aufbewahrt worden, um nach 
geſchehener That verbreitet zu werden. Zur Aus 
führung des Verbrechens war ſchon Alles an, 
geordnet worden; daſſelbe iſt aber durch die recht 
zeltige Entdeckung der Vorbereitungen noch verbin- 
dert worden. 


an ein Ba- 


Der allgemeine Eindruck, den das türkiſche 


